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wahr und schneidet »ach der Urtheilßverfunbuag 
noch tiefer alö vorher inS faule Fleisch unseres 
StaalStörperS; hören wir also; 

„lkarmelin! „Da« ist das Aergfte nicht, so 
ange man sagen kann: Das ist das Aergfte." 

Dieser Shakespearesche Trost ist der einzige, der 
uns bei der grauenvollen Stanislouer Affaire 
übrig bleibt. Bon Stufe zu Stufe sind wir im 
lieiche deS Skandals hinaufgerückt oder Vielmehr 
hinabgesunken, so daß uns zu fürchte« fast nicht» 
mehr übrig bleibt. 

Was will es AngestchtS dieser Enthüllunflen 
!>esogen, daß unsere hauptstädtische Presse fast 
ganz in den Händen von Banken und Privat­
spekulationen ist, daß das Pubikum stch über 
öffentliche Interessen zu belehren glaubt, wenn es 
sich um die Habsucht Einzelner handelt? Was 
dedeuten Sapieha. Gistra und Ofenheim, die 
ganze Lembetq-Czernowißer Bahn und die nnga« 
rische Ost»Bahn obendrein, Neust und Tizrten-
Loose, Dr. Schmidt und die Integrität l^es 
Wiener Gemeinderaths» Forstbank und der 
Kassenschliissel der Eentral-Bougesellschaft Ange­
sichts von Sodoma und Gomorrha in Galizien! 

Nuchem vom Berge ltarmell bleibt das 
Höchste — bis auf Weiteres. Ein Mensch, der 
IN der Hefe des Börsenlebens herumgewatet ist, 
der nicht sagen kann, woher sein Geld stammt, 
der in die Geheimnisse der Rekmtirung gründ­
lichst eingeweiht war und allem Aoschein nach 
bereits starten Schores davon gemacht hatte, 
dreht plötzlich de« Spieß um, steckt ihn aber ebeu 
so lief iu den Koth nnd „verdient" an der Regie­
rung wie an den armen militärscheue« Juden-
jungen Galiziens zugleich. Und dieser Mensch 
wird der Bertraute und Betraute des Grafen 
Taasse, ELzillenz, Min'ster für ,,Landes-Berthei-
digung", erhält eine Mission an den Landes-ltoiy-
mandirenden Grafen Reipperg, iiesert den Ge­
richten .Schuldige", denen er vorher die Haut 
abtiezogkn hat, tritt als Zeuge auf. während er 
selber den Gerichten R«d' und Antwort schuldet l 
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Mr Schlußrechsallg für !S70 «ad 

der Kritgsminister. 
Mürbur^,, 22. Oktobtr. 

H<ute kommt in der österreichischen Delega­
tion die' Schlußrechnung für 1870 zur Berhand' 
lung. Der Krieflsministcr hat den Boranschlap 
dilses JahreS überschritten und zwar um den 
Betrag von 1.17S.77V ft. BerfassungSrecht und 
Staatskasse find also gleich schwer betroffen und 
btlcken dämm wachsamen AugeS nach P,ft hin 
Alle, welchen das Steuerbewil^ignagS Necht der 
Veri-retung, d,e Achtunj^ vor d^m Finaazg,setz, 
die Ordnung der Staatswirthschaft mehr, als 
fromme Wünsche sind. 

Schlußrechnungrn in BerfaffungSiiaaten sollm 
einfach nur ziffermäßig iielegen. daß die bewilligten 
Gelver auch gew-ss'Nhaft Verausgabt worden — 
also nur zu dem Zwccke, für welchrn die Regir­
rung dufeiben gefordert und ertialten und nur 
bis zu jener Höhe, welche taS fragliche Gesetz 
mit aller Schürf? begrenzt. 

Uederscheeltuniun deS Voranschlages sollen 
gar nirgend zugelassen werden, am wenigsten aber 
tn Oesterreich-Ungarn, dessen Geldklemme wahr­
lich schon bcdrnklich i^enuj? ist und welches nach 
so trauriger Erfahrung und nach so vieljühriger 
Uebung doch wol^l bereits so viel Ordnung ln 
seinem gemeinsamen HauSl)alt sollte hergestellt 
haben, daß mindestens der Boranschlag Nicht 
mehr überschritten wird. 

Noch ärger wird der gerügte Uebelstand, 
ivenu die Ausgaben von d»r Regierung nicht ge 
rechtfertigt, von der Vertretung nicht genehmigt 
werden kann. > 

.Der Berichterstatler der öst«rreichischen Dele 
. gation. keantragt heute, die Genehmigung für 

daS Ersold-rniß der Mililin^grevze -^311.028 fl. 
zu verweigern. Od diese Delegation zustimmen 
tvird:? 

Die regierungösreuudliche Mehrheit, lvtlche 

anzjährig L fl.. 
vierteliährig 

^ l - - -^u 

die Präsenzzeit verlängert und den Friedensstand 
erhöht, wird auch hier den Kriegsminister schwer­
lich verlassen; ja! ipenn sie folgerichtig Handel« 
will, so muß auch Heilte oder morgen dieselbe 
Furcht vor einer Krise ivirken, die bei der Frage 
über die Präsenzzeit die Ablehnung verhütet. 

Und am Ende ivird diese Mehrheit so Viel 
Srlbsterkenntniß haben und tiusehen, daß ihre 
Partei die Hauptschuld an der Ueberschreitung 
trägt. Ja. die Hauptschuld! 

Die Gemiilhltchkeit. welche bei uns in finan­
ziellen Dingel» bls jetzt noch geherrscht, läßt daS 
Gebahren Kuhns in viel milderem Lichte er» 
scheinen. Keine Regierung wagt mehr, als ste 
nZagen darf. Kkin Mitglied einer Regierung 
geht über den Boranschla.z hinaus, wenn eS nicht 
glaubt, sich rkchlfertigen zu können — »vrnn es 
nicht hofft, die Genehmigung durchzusetzen. Wäre 
die Delegation früher mit unerbittlicher Strenge 
verfahrcn: der Kriegsminister hätte die Ueber 
schreitung wottl unterlassen, aus Besorgniß. daß 
man ihm die nachträgliche Genehmigung versage. 

Werden jetzt dir öiterreichischen Delegirieu 
im Vewußlscin diesrr Schuld nicht dem Kriegs 
Minister verzcilicn — sie, welche selbst der Ber 
zeihung bevurftN?l 

Stamsla« und Staatsfäule. 
Die Gerichtsverhandlungen in StaniSlau 

haben ihren Abschluß gefunden — Karmelin ist 
frei! 

Dieses llrtheil darf unS vicht befremden 
der Richter konnte aus Grund der ZeugenauS 
sagen wohl nicht anders sprechen. Warum haben 
auch die Mililärbehörden ihre Zengenschaft gerade 
so abgelegt oder gar veriveigert und eS dadurch 
dem Richter unmöglich gemacht, die SchuldfraAe 
anders zu entscheiven? 

Als die Schlußverhandlung noch geführ 
wurde, schrieb der „Oesterreichische Oetorromist" 
über diesen Fall , jede» Wort ist auch jetzt «och 

F e u i l l e t o n .  

Nasa Hti f lerberg. 
Vom Berfafser der „der neuen Zeitbilder". 

(Fortsetzung.) 

„Sie iverden zu keiner Diebin gesetzt tverden," 
verftcherte ich ihr. 

^S schien ihr eiu Stein vom Hrrzen zu 
fallen. 

„Ach. mein Herr ich bin Ihnen sehr dankbar." 
„Ich habe überhaupt vor," fuhr ich fort. 

.Ihnen eine Zille für fich allein zu geben, Sie 
müßten mir drnn^ besondere Umstände anführen, 
die mich veranlassen müßten, Sie in Gesellschaft 
zu bringen." 

Sie erröthete vor Freude, fast vor Glück. 
Diese iiinige. dankbare Freude über eine 

scheinbar so geringfügige Kleinigkeit! 
Mar sie eine Schuldige? ' 

- Wöhrend ich noch darüber nachdachte, trat 
ein Diener deS KriminalgerichteS ein und thritte 
mir Mi!, aus dem Kiiminalgeiichle sei so eben 
ein junger Mensch erschitnen, der mich dringend 
zu sprechen wünsche. 

.Hat er gesagt. waS er mit mir zu sprechen 
habe?" fragte ich. 

„Er sagte nur, er habe Sie in einer wich­
tigen Ai'gcltgenh.it zu sprechen. Er war übrr-
Haupt sehr eilig und aufgeregt." 

„Ich komme." 
Der Diencr ging. Ich wollte ihm folgen. 
EtN jusälllgor Blick, den ich vorher auf dit 

Gefangtne warf, zeigte mir deren Grsichtszüge 
auffallend verändcrr. Sie war sehr blaß gemorde« 
und sah mich mit einem Ungewissen, beinahe 
ängstlichen Ausdrucke an; ihre L-ppen waren halb 
geösfnet, wie zum Sprechen; eine Frage au mich 
schien darauf zu schweben, aber sie wagte nicht 
sie auszusprechen. 

„Haben sie mir noch etlvaS zu sagen ?" fragte 
ich fit. 

Sie schien heftig mit sich zu kämpfen. 
„Werdtn Sie mich morgen früh verhören?-

fragte sie endlich. 
DaS war offenbar nicht jene Frage, die sie 

an mich nui den hatte. 
„Geiviß". anlwortcie ich ihr. 
Ich ertheilte dtm Gefängnißinspektor die 

Anweisung, ihr die komfortableste Zelle einzu­
räumen, die cr zur Disposition habe, und gin^ 
danl,. Vor meiiiem Arbeitszimmer wartet« ein 
junger Mann; ich ließ ihn eintreten. 

ES war ein anständig gskleideter Mann von 
etwa vier- oder fünfundzwanzig Jahren. Er 

war von großer Gestalt, die Brust etwas ein­
gedrückt ; sein Gesicht war bleich, mit einem 
krankhaften Ausdrucke. Er schien an der Brust 
zu leiden. Daher auch withl feine hastigen und 
heftigen Belvegungen, die zugleich etwas Eckiges 
hatten, und seine Aufgeregtheit, die i«deß unter 
einem schüchternen, verlegenen Wesen nicht recht 
zum Ausbruche kam. Er folgt mir hastig in 
mein Arbeitszimmer. 

„Herr Kriminalrath, können sie mir eine 
Frage beantworten, auf welche der GerichtSdiener 
wie er mir lveuigstenS sagte, keine Auskunft gedeu 
durfte?" 

„Es kommt auf die Krage an," erwiederte 
ich ihm. „Darf ich Sie vorher um Ihren Namen 
bitten?" 

„Sollte mein Name etwaS zur Sache thun?" 
„Ich weiß das nicht, weil ich Ihre Frage 

noch nicht kenne. Allein, mein Herr, schon die 
allgemeine Verkehrs- und Gesellschastssitte fordert, 
daß mau sich demjenigen nennt, mit dem man 
irgend eine Angelegenheit abzumachen hat.-

Er besann sich einen Augenblick. 
.Sie ivürden mir einen Gefallen erzeigen, 

wenn Sie mich anhörten, ohne vorher meinen 
Namen zu verlangen." 

„Es sei. Was wünschen Sie?" 



Ein k. k. Fkld-Marschall Licutenant im akti­
ven Dienste, ein Repräsentanl de» KaistrS, kin 
Graf mit altadeligem Namen, g,ht ganz flotl 
daraus ein. daß die Militcir-Kömmiffion sich be­
stechlich „zeigen" soll, daß Ofniierc und Mili» 
tür.Arzt «ine geradezu infame Rolle zuspielen, 
daß die Väter und Söhne in Galizien in dem 
Glauben erhalten werden, die Dmge gingen 
»vkiter. wie sie früher gegangen! 

Ein Major Ludolf, vom Grafen Neipperg 
instruirt, bescheidet den Hauptmann Hoffmann, 
den Lieutenant v. Koryzna und dm Dr. Fintel-
stein zu sich, verlangt vvn ihnen, auf diese ruch-
lose Komödie einzugehen, erklärt den beiden Offi­
zieren, welche sich weigern, daß sie militärisch zu 
g e h o r c h e n  h ä t t e n ,  d a ß  e r  s i e  i m  B o r a u S  g e g e n  
d i e  F o l g e n  f r ü h e r e r  B e s t e c h l i c h k e i t  
sicherstelle und befiehlt dem Dr. ginkelstein, 
den Nuchem Karmelin zu besuchen, damit die 
Leute sicher .würden! 

Als die Juden kopsicheu werden und sich 
gar nicht stellen, läßt derselbe Major Ludolf 
einige durch die Gensdarmerie vorführen; da» 
half, die Juden zahlten an Dr.. ginkelstein und 
versicherten, bit Nachmittag mit derpo l it i s ch en 
(Civil») Kommission einig zu sein! Man 
trieb sie förmlich in s Garn, 

Ein noch stärkerer Drücker wurde dem Rab» 
biner« Sohn Hüdlchmann applizirt. Die Juden 
zu Bohorodzau wollten nämlich gar nicht an^ 
beißen, indem sie mit dem BezirkS Hauptmann 
Podlvlnski und dem Doktor Barycki bereit» 
handtlSeimg seien! Die gesuchte Korruption war 
demnach gefunden, jede weitere S'Mulirung 
überflüssig. Aber ein Major Ludolf, im 
Bunde mit Nunchem Karmelm. läßt zwei Juden 
affenliren. von denen der Eine. Hübschmann, ein. 
gesttmdenermaaßkn untauglich war. Erst als 
2000 fl. an die Kommission und 200 an Kar 
metm geboten werden, überprüft man t>ie beiden 
Opfer und läßt den invalidm Hübschmann frei. 
Das Geld für die Kommission wird „eingesiegelt", 
daS Doueeur für den Spürhund Karmelm ein­
fach eingesackt. Und mit dieser Handlungsweise 
ist Se. Erlaucht Graf Neipperg „zusriedcn" ! 

Nuch'M zeigte auch Appetit aus „Edelleute 
und Christen", die ihm bereits auf balbem Wege 
entgegengekommen waren. Ader Major Ludolf 
untersagte ihm, mit diesen Leuten „Ge-
schästc" zu machen! Die Hetze ging auKschließ. 
lich auf Juden wie in Rumänien, dessen Zu-
stände hier ihren getreuen Spiegel finden. Auf 
tie Anklagebank sollte nun einmal kein blaue» 
Blut und kein Getaufter. „An dem Fremden 
magst du wuchern". 

Da fitze» nun die armen Gejagten und Ge­
triebenen auf der Bank der Sünder, und das 
Gericht schützt nach Kräften seinen ehrlichen Krön-
zeugen, und die Herren Offiziere werden dienstlich 

„Ist Ihnen am heutigen Abende nicht eine 
Gefangene eingeliefert worden?" 

„Es sind heute mehrere Gefangene eingebracht." 
„Am Abend?" 
„Auch noch am Abend/ 
„Ich erlaubte mir. nach einer Gefangenen 

zu fragen." 
„Auch Frauenspersonen." 
„Mehrere?" 
»Mehrere." 
„War eine — ?" 
Er zögerte, doch sprach er zuletzt die Frage 

aus. 
„War eine Dame darunter?" 
Ich antwortete nicht gleich. 
Nachdem er einmal die Frage vom Herzen 

hatte, kanrite er weniger Zurückhaltung. 
„Eine junge Dame?" setzte er schnell hinzu. 
Ich war unschlüssig, ob ich ihm antworten 

dürfe. 
„Sie ist verhaftet," fuhr er fort .weil sie 

einen Diebstahl begangen haben soll." 
Der junge Mensch war mir völlig unbekannt. 

Er hatte sich geradezu geweigert mir seinen 
Namen zu nennen. Er hatte zwar daS Aussehen 
eines anslündigen. ehrlichen Menschen ; aber eS 
konnte dennoch bedenklich erscheinen, ihm seine 
Frage zu beontworten, zumal da mir die Neben-
umstände der der Gefangenen schuld gegebenen 

vor dem Kreuzfeuer dkt VerhÜrS bewahrt. Baron 
Kuhn hat Se. Ellaucht Neipperg noch nicht zur 
Disposition gestellt. Major Ludolf hat noch immer 
daS Vaterlarid gercttet, Lieutenant ti. Koryj^na 
genießt sein „er»»orbeneS" Vermögen in aller 
GemüthSruhe, und die Kaution für Nuchem Kar-
melin. der sonst hinter Schloß und Riegel süße, 
ist von Oben her gezahlt worden l Nuchem Kar» 
melin, die Perle CisleithanienS und in 8p6ois 
GalizienS und LodomerienS, ist immer gezahlt, 
gezahlter, am gezahltesten! 

EtaatS'Anlvälte scheint der Staat nicht mehr 
zu haben, wenigsitns dürfen Ne da nicht eingrei­
fen. wo die Hilfe am Nöthigsten wäre. Auf die 
Anklagebank gehören die politische und die mili­
tärische Kommission, auf die Zeugenbant die 
lttzigen Angeklagten. Hoffentlich gibt es Ge« 
schworne in Lemberg, die durch einen energerischen 
Wahrspruch ausdrücken, daß hier verkehrte Well 
gespielt wird, und daß sie wenigstens diese Ver­
kehrung aller Sittlichkeit und alleS Rechtes ein« 
ylüthig verdammen. 

Wir aber fragen: WaS nun? Wie heißt 
daS Schlimmste. waS unS in Oellerreich noch be-
vorsteht, da wir sagen köanen: DaS ist daS 
S c h l i m m s t e ! "  

Zur Geschichte des Hages. 
A n d r a s s y  u n d  d e r  K r  i  e  s g m in i st e r 

dürfen auch mit der ungarischen Delegation 
höchlichst zufrieden sein: die ordentlichen und 
außerordentlichen HeereSkosten sind nach kurzer 
Berathung und ohne erhebliche Streichung bewil« 
ligt worden. Ein Dienst aber ist deSandern werth 
und darum schreiben jetzt die Halbamtlichen die 
besten Zengnisse deS Wohlverhaltens. 

D i e  F u l d a e r  D e n k s c h r i f t  i s t  n o c h  
als Entwurf nach Rom geschickt worden zur 
Einficht, zur Genehmigung, von wo man dieselbe 
zurückgesandt mit dem ausdrücklichen Befehl an 
die Bischöfe und Erzbischöse Deutschlands, ohne 
Ausnahme zu unterzeichnen und ohne Aenderung 
eines Buchstabens. Und fie Alle haben blind 
gehorcht! 

In K o n st a n t i n o p e l ist die reform, 
freundliche Partei wieder vom Staatsruder ver­
drängt werden, um vielleicht in einigen Wochen 
oder Monaten diese Stelle neuerdings einzunehmen. 
Die Laune deS Großherrn entscheidet über den 
Wechsel der Systeme und Personen — die Laune 
eines Sultans, welchen die einem Rechtgläubigen 
gestaltete Liebe und der einem Rechtgläubigen 
verbotene Wein soweit heruntergebracht, daß er 
zum Spielball seines HaremS geworden. 

Verbrechen, so wie die Verhältnisse und Beziehungen 
der Gefangenen selbst völlig unbekannt waren. 
ES konnte die Verfolgung von etwaigen Theil-
nehmern der Verbrechen, von DiebShehlern und 
manches Andere dadurch erschwert werden. Konnte 
nicht der junge Mensch selbst, trotz seines unver-
dächtigen Aeußern, ein Mits<huldiger sein, der je 
nach dem Inhalte meiner Antwort seine Vor-
stchlSmaßregeln einrichtete? 

„Sie ist verhaftet," fuhr er lebhafter, drin­
gender fort, „ich weiß eS ja. Warum frage ich 
Sie noch? Und Sie haben sie auch schon gesehen, 
gesprochen. Sagen Sie selbst, Herr Kriminalrath. 
haben Sie in ihr eine Verbrecherin gesehen? Hat 
sie daS Gesicht einer Diebin?" 

Er halte zuletzt leidenschaftlich gesprochen. 
Die tränte Brust deS jungen ManneS wogte aus 
und nieder; seine Stimme war heiser geworden; 
in seiner Leidenschast, in seiner Frage lag so viel 
Wahrheit; meine Menschenkenniniß konnte sich 
nicht täuschen. Er war kein Verbrecher, kein 
Mitverbrecher, denn er nahm den lebhaftesten 
Antheil an der Gefangenen; durch welche Bezie» 
Hungen veranlaßt, tvar mir zwar für den Augenblick 
ein Räihsel, aber immer nur. indem er sie zu­
gleich für völlig unschuldig hielt. Zudem war 
er jedenfalls überzeugt, daß die Dame, nach d?r 
er fragte, wirklich verhaftet sei; eine Bejahung 

Vermischte 

( W  o h n  u  n  g  s  n o  t  h  i n  B e r l i n )  D e r  
Wohnungswechsel, der am l. Oktober zu Berlin 
stattgefunden, war Vielleicht der größte, welcher 
sich bisher in einer Weltstadt vollzogen: man 
schSKt diese Parteien auf 25.000. Der Umzug 
ging in aller Ruhe Von statten. 

( Z u r B e t h e i l i g u n g W ü r t e m b e r g s  
a n  d e r  W i e n e r  W e l t a u s s t e l l u n g . )  
Die Würtem berger gedenken, in Wien auch Obst. 
Wein und Branntwein auszustellen und hat sich 
die königliche l^entralbehörde für Landwirthschaft 
deshalb an die Bezirksverelne gewandt. Gewöhn­
liche Landweine, wie Schiller u. f. f. find aus­
geschlossen, weil sie mit den österreichischen, un­
garischen. französischen . . . Weinen die Konkur­
renz nicht aushalten ktnne«; es werden vielmehr 
nur reine..Eharakterweive" zugelassen, als welche 
Traminer. rother Ktevner, weißer Kißling, Bur« 
gunder. Trollinger . . . uud zwar von den besten 
Jahrgängen 1865. 1868 und allenfalls anchnoch 
1670 bezeichnet werden. Auch hiufichtlich des 
Branntweins sollen nur Würtembergs beste Er­
zeugnisse, als: Kirschenwasier, Heidelbeergeist und 
Wachholder, sowie Zwetschkenbranntwein geschickt, 
dagegen ober Frucht-, Kartoffel- und Trester-
Branntwein ausgeschlossen werden. 

( H e e r w e s e n . )  1 8 7 0  w u r d e n  i n  O e s t e r ,  
reichllngarn 491.213 Wehrpflichtige untersucht, 
davon 143.586 tauglich befunden, 185 wegen 
nicht erreichter Körpergröße von 59 Zoll als 
Professionisten, Schiffshandwerker oder Matlosen 
geeignet erklärt, 69.470 wegen nicht erreichter 
Körpergröße von 59 Zoll zurückgestellt und 
277.972 bei erreichter Körpergröße von 56 Zoll 
wegen körperlicher Gebrechen als untauglich er­
kannt. Bon je 1000 Wehrpftichtigeu wurden 
mithin im Durchschnitte nur 293 kriegsdienfttana-
lich befunden und assentirt. Diese Verhältniß-
zahl ist jedoch bei den einzelnen Generalkomman» 
den verschieden; so ergab sich in Zara die Z'ffer 
4Sl, in Lemberg bloS 220 bei Tausend. Unver-
hältnißmäßig viele Wehrpflichtige, welche die vor­
geschriebene Körpergröße erreicht, wurden zurückge­
stellt in den Militärkommanden Linz und Graz 
wegen BlShhalS und Kropf, in Triest und Zara 
wegen Tuberkulose, in Innsbruck und Hermannstadt 
wegen Kretinismus, in Lemberg wegen Skrophu-
lose, Tuberkulose, chronischer Entzündung der Binde­
haut, als Kniebohrer, we^en BlähhalS und Kropf, 
in Ofen wegen Wechselfieber und wegen Verletzungen, 
dann als Kniebohrer. In Gegenden, deren Bevöl-
terung vorzugsweise der industriellen Produktion 
fich widmet, wurden im allgemeinen all rdings 
verhältnißmäßig mehr Wehrpflichtige zurückgestellt, 
als in andern Ergänznugsbezirken. Die Mehr-
zahl der Zurückgestellten war aber ^derzeit zu 
schwach". Bei den übrigen Gebrechen stellten fich 

seiner Frage konnte also schon aus diesem Grunde 
jene befürchteten Nachtheile nicht mit fich führen. 

„Ja. mein Herr." erwiderte ich ihm, „eine 
DaMe, wie die, von der sie gesprochen, ist seit 
einer halben Stunde zum Gefängnisse abgeliefert. 
Welchen Namen soll sie führen?" 

Er war einen Augenblick leichenblaß geworden, 
so griff die Besiättigung der Wahrheit, die er 
schon kannte, ihn an. 

„Rosa Heisterberg." antwortete er auf meine 
Frage. 

„Wünschen Sie etwas weiter, mein Heer?" 
„Es ist dieS ihr Name?" 
„Ja." 
.Und Sie haben sie gesprochen?" fragte 

er dann nochmals, rasch, heftig. 
Ja." 

"Schon verhört?" 
„Erlauben Sie, daß ich Ihnen darauf die 

Antivort verweigere." 
„Aber eine andere Frage dürfen Sie mir 

beantworten! Halten Sie sie für schuldig? Nein, 
Sie können eS nicht. Aber hat nicht ihr bloßer 
Anblick Ihnen gesagt, daß fie unschuldig sei, daß 
sie unschuldig sein müsse?" 

„Mcin Herr," antwortete ich ihm, „sür den 
Kriminalrichter geben die lZes^e bestimmte Nor. 
men. nach denen er einen Angeschuldigten fü' 



die NerhSltnifse der Ergävzuvgsbezikte mit zahl­
reicher iadustrieller, Bevölterang zumeist sehr 
günstig. 

( V e r w e n d u n g  v o n  K i n d e r n  i n  F a b ­
riken.) Die „Wiener Zeitung" — 13. Okt. 
— meldet: 

»3n Folge erlangter Kenvtniß. daß in 
einigen Fodriten, besonders in jenen mit Ma­
schinenbetrieb, jsinder, welche das geseKiich bestimmte 
Mtnimol-Aiter noch nicht erreicht haben, zur Ar-
beit verwendet und in denselben zum Nachtheile 
ihrer körperlichen und geistigen Entwicklung in 
einer lünperen. al» der gesekiich zulässig höchsten 
Dauer angehülten werden, hat der Herr Handelö-
minister sümmtliche politische LandeSoehörden 
unter Hinweisung auf die ihnen nach der Gewerbe» 
Ordnung obliegende Verpflichtung zur unausge­
setzten strengen Ueberwachung der in ihrem Ber-
waltungsgediete b'fiadlichen Fabriken rückfichtiich 
der Kinderarbeit aufgesordert und die Borlage 
viertMhriger Ausweise über die Zahl der in je­
dem Verwaitungsgebiete von den Gewerbebehörben 
hierüber vorgenommenen Erhebungen und über 
die dabei konstatirten Ueberiretungen angeordnet. 
In Folge dieser Anordnung sind biS jetzt derar­
tige Borlagen von den Landesbehörden si»r 
Salzburg, Mähren, Bukowina, Dolmatien, Kärn­
ten, Krain, Böhmen. und Galizim eingelangt. 
Aus denselben geht hervor, daß in den vler erst» 
genannttn Ländern keine Veranlassung vorlag, in 
dieser Beziehung rügend okler strasend einzuschrci-
ten, daß sich in Steiermark 8, in Kärnten 1. in 
Krain 3, in Talizien 3, wie auch in Böhmen 
mehrere Fälle ergaben, in welchen Uedelstände 
durch behördliche JMervention abzustellen waren, 
und daß acht Fälle in Böhmen und ein Fall in 
Kärnten vorkamen, in welchen die politischen 
B hörde» Anlaß zur Ginltilung der SlrafamtS 
Handlung nahmen. Solche Fälle ges,tzwldrig<r 
Verwendung von Kindern ereitjneten ttch m Glas­
hütten. Alachs- und Baumwollspinnereien, indem, 
der Borschrist des Gesetzes entgegen, Kinder ent-
weder in zu niedrigem Alter oder in zu langer 
Dauer zur Fabriksarbeit verwendet oder gegen 
das Verbot zur Nachtarbeit angehalten wurden. 
Der Verpflichtung zum Schulbesuche wurde fast 
immer Genüge geleistet, da zum Theile iu den 
Fabriken selbst Schulen bestehen, außer diesem 
Falle aber den Kindern die nothwendige geit 
zum Besuche der Volksschule gewährt wurde. 

^ur Hebung des Kleingewerbes.) 
Der Berein der „FortschrittS-Freunde" in Wien 

Bezirk) hat e»Kärt: „Zur Hebung des Klein­
gewerbes sind unbedingt nothwendig: eine Resorm 
des Gewerbegesetzes, sowie des jetzigen ungerechten 
Steuerwesens ^ Aush,buug der VerzehrungS-
fteuer -—Einführung eines vereinsachten CivilrechtS-
Lerfahrens — Erlaß eineS Gesetzes über Bor-

schnß-Genofsenschaften— Sleucrung der Wohnungs» 
noth — ein Gesetz zur Regelung des Verhält-
nijjes des Arbtitgebers zum Arbeitnehmer 
Aufhebung der ZwangSgenossenschasten und Rege, 
lung des Krankknwesens. 

Letzte Post. 

schuldig oder unschuldig halten mvß. Wünschen 
Sie sonst noch etwas?" 

„Ich habe noch eine Bitte an Sie." 
„Und 
„Deß Sie die Dame menschlich behandeln 

brauche ich Ihnen nicht zu empfehlen." 
„Zch hoffe nicht." 
„Aber" — er zögerte wieder etwas verlegen — 

„aber vertragen sich »Bequemlichkeiten für sie mit 
der Ordnung des Gefängnifses?" 

„Es kommt darauf an, von welcher Art sie 
find." 

„Sie hat in ihrem Gefävgniffe kein Bett?" 
„Kein." 
„Sondern?" 
„Eine Strohmatratze 
„O, mein Gott — l" 
Eine Leichenblässe bedeckte lvieder sein Gesicht; 

er rang, wie in Verzweiflung, die Hände. 
„l^in Strohlagerl" 
„Die Einrichtung vcS Gefängnisses i)ringt 

es mit sich." 
„Mein Herr — Herr Kriminolrath, würden 

Sie ihr die Begünstigung eineS Bettls zu Theil 
werden lassen?" 

,3ch würde kein Bedenken finden. SS wird 
sich nur nicht sofort ein Bett zur Disposition 
finden.^ 

„Ich" — er zögerte wieder — „ich habe 
eins mitgebracht. Draußen in der Droschke; sie 

Marburger Berichte 
( Z i g e u n e r . )  A m  1 8 .  O k t o b e r  t r a f  e i n e  

Jagdgesellschaft, dreißig Mitglieder stark, im 
Walde bei Wagendorf — zwischen Straß 
und St. Vtit —. vier Zigeuner, welche an einem 
Fener lagerten. Diese Landstreicher erschienen 
verdächtig, besondelS ivegen der F'lzhüte, die sie 
aufeinandergestülpt tru ;e>,; um ihre Pässe befragt, 
konnten sie sich nicht ausweisen und wurden deß^ 
halb festgenommen und nach Leibn'tz geführt. Bri 
der gerichtliche!^ Untersuchung stellte es sich her-
ans. daß diese Zigeuner mit scharfgeladenen Dop-
pelpiftolen, Dolchmesscrn und Einbruchswerkzeugen 
versehen waren. Landleute bei Wagendors er« 
zählen, daß sie zu jener Stunde, als die „Bier" 
sestgenommel, wurden, mehrere Zigeuner aus dem 
Walde über die Felder laufen gefehen. 

( V o m  R a d l . )  B e i m  G r u n d b e s t t z e r  P h i l i p p  
Primus (Roder) hat eine Diebsbande einge­
brochen und Nlbst anderen Gegenständen auch 
sämmtliche Kleider entwendet. Die nämlichen 
Gauner dürsten eS woizl auch gewesen sein, weiche 
einem AuSzügler 10V fl. gestohlen nnd den Ver­
such gewagt, in der beaachbarten Mühle einzu­
brechen. 

( F e u e r w e h r . )  Z u  d e r  H a u p t v e r s a m m ­
lung der sreiwilligen Feuerwehr waren die Mit« 
tllitder vollzählig erschienen. Die Anträge des 
Gemeinderalhes, betreffend die Ordnung der 
Geldverhälmisse, wurden nach langer uad lebhafter 
iverathuag einstimmig verworfen und beschloß die 
Versammlung gleichfalls einstimmig, zur Ermög­
lichung der dringcll!)sten Anschaffungen dreihundert 
Antheilscheinezu je 10 fl. auszugeben, die jährl. in ent­
sprechender Weise verloost werden sollen. Unter den 
Mitgliedern jelbst wurden vor'm Schluße der 
Bei Handlungen bereits 600 fl. gezeichnet. Im 
nächsten Blalte solgt ein ausführlicher Bericht. 

( A u s  d e r  G e m e i n d  e  s t u b e . )  M o r g e n  
Nachmittag 3 Uhr fint>et eine Sitzung des Ge-
meinderatheS st-tt; znr Verhandlung kommen: 
Erwerbung eineS Grundtheiles behufS Verlänge­
rung der Freihausgasse bis zum Stadtgraben-
Kanal — Wahl der Wahlkommission — Beant­
wortung der Note deS Kreisgerichtes Cilli, betreffend 
die AmtSlokaiitäten iur den Gerichtshof, w'lcher 
IN Marburg errichtet werden foll und bezüglich 
der erforderlichen Wohnungen für die Beamten 
— Aufnahme eines Lolterieanlehens znr Aus-
führung von Bauten. 

LandeSauSfchuß hat fich 

««r«d dt« «tsetz^ung auSge^roch»». 
Die Entfcheivung, betreffend die Ueber-

KriegSvoranfchlageS für die 
MilitSrgrenje im Jahre 187«» (SN VZ8 
soll vertagt und die Genehmigung von der 
n^ch^en !öe^egAtiou Viederhott Verlanat werden. »»-»»» 

Der nordamerikanische Schatzsekretär hat 
die Vorausbezahlung der Stovemberinteressen 
angeordnet. 

Fünftes Derzelchniß 
der für den WeltauSstellungSfond bei der Kom­
mission Marburg gezeichneten freiwilligen Beiträge: 
Stift Admonl HO st 
Fürstlich Windischgrätzische Gntsverwal-

Gonobitz 
TrautmannSdorf'sche Güterdirek­
tion Negau 

Gräflich SchönborN'Buchheimsche Güter. 
direktivn 

„ Saurau'sche GutSverwaltung 

Herr Polak und Wechsler, Weinhändler 
in Graz 

„ Jakob Fürst's Sohn, Weinhändler 
in Graz 

„ Friedrich Graf AttemS . . . 
„ Dr. Franz Hirschhofer . . . 

Bezirksvertretung Radkersburg . . . 
Herr Franz Sartori in Allerheiligen . 
Zammlungsergebniß in der Stadt Rann 
Domkapitel Gurt 
Herr Andreas Haring in Graz . . 
„  B e n j a m i n  S z a l a t n a y  . . . .  
„ Dr. Earl Murmaier in Graz . 
„ Johann Brandl. Hotelbesitzer in 

100 

100 

ö0 

ö0 

ö0 

60 
S0 
ö0 
50 
25 
55 
30 
20 

b 
15 

15 
BezirkSvertretnng Voitsberg .... 25 
Sammlung der landivirthschaftl. Filiale 

Radkersburg 53 
Frau Rosa Fritsche 5 
Herr Karl Scherbaum 5 
„ Alfred Freiherr von MoScon in 

Pischätz 25 
„ Adinolf Leopold Herzog De la 

Grazia in Brunnsee .... 100 
Bezirksausschuß Mureck 10 
Herr Alois Werk 5 

Karl Lewohl in Laubegg ... 5 

Summa . . . 998 fl. 
Hierzu die Summe auS den früheren 

Verzeichnissen 5110. fl. 

Zusammen 6108 fl. 

hält vor dem Gefangenhause. Darf ich eS hin­
eintragen lassen?" 

„3ch habe nichts dagegen." 
Auch das Gesicht deS jungen MauneS wurde 

hellroth vor Freulie. 
„Mein Herr, wie bin ich Ihnen dankbar! 

Der Himmel vergelte eS Ihnen l" 
Dcr junge Mensch wollte forteilen ; er wandte 

sich noch einmal zu mir nm. Er hatte noch 
etwas auf dem Herzen und es wurde ihm schwer, 
es auszusprechen, aber er mußte es aussprechen. 

„Herr Kriminalrath, die Bitte hat Sie vor­
hin schon einmal verletzt, aber ich darf sie Ihnen 
nochmats ans Herz legen; werden sie Nlcht böse. 
Nicht wahr. Sie behandeln die Arme Nicht mit 
Härte? Sie behandeln sie mit Menschenliebe? 
O, glauben Sie mir, sie ist unschuldig. Und 
wenn Sie mir das nicht glauben können, nicht 
glauben dürfen, so fassen >Sie wenigstens keiii 
Vorurtheil für Ihre Schuld." 

„Mein Herr," sagte ich ihm, „halten Sie 
sich überzeugt, daß die Dame in jeder Hinsicht 
nur nach den Gesetzen der Menschlichtelt behandelt 
wird." 

„Dank, tausend Dank!'' 
<Ir wollte forlstiirzen, ich hielt ihn jedoch 

zurück. 
„Mein Herr, darf ich Ihren Namen noch 

Vicht erfahren?" 
„Verzichten Sie darauf." 

„Sie sind so fest von der Unschuld der Ge-
fangenen ülierzeugt. Es könnte möglich werden, 
auf Ihr Zeugniß zu ihren Gunsten zurückzu­
kommen." 

„Dann werde ich da sein. Jetzt nicht.^Aber 
ich bitte Sie, aus meiner Weigerung keinen falschen 
Schluß zum Nachtheil der Dame ziehen wollen." 

„Sie hören, daß ich Sie nur als einen Ver-
theidigungSzeugen betrachte." 

Er eilte fort. 
Dem Gefänsmißinspektor ließ ich die Er­

mächtigung zur Annahme deS BetteS für die Ge­
fangene Rosa Heist-iriierg zukommen. 

War die iAefangene, die schöne, junge Dame, 
die den höheren Ständen ang horte, mindestens 
darin einheimisch war. mit ihrer Bildung, Mt 
ihrem für wahres, starkes Gefühl so sehr em­
pfänglichen, Mit ihrem Vielleicht gar weichem 
Herzen, war sie schuldig oder unschuldig;? 

Wer war der, glcichf^ills den besseren Stän­
den angehörende, kränkliche junge Mann mit dem 
unzweifelhaft braven Herzen, der sich so l.bhaft, 
so leidenschaftlich für sie inleressirte? In welchen 
Verhältnissen und Beziehungeu stand er zu ilzr, 
von deren Unschuld er so fest, so schwärmerisch, 
fust sanatisch ül)erzkugt war? Ich war in hohem 
Grade auf die morgenden Verhöre gespannt. 

(Foristtzung folgt.) 



Marburg, 1v. Oktob. lWochevmarktSbtricht.) 
lveizen fl. 6.30. «orn fl. 8.70, «erfte ff. 8.20. H-is-r 
fl.1 80. Kuturutz fl.S.80, Hirs« ft. 8.70. Hirsebrein <l. 6.30 
Heiden st. A.lb, l^rdäpfel ff. 1.S0, Bohnea fl. 4.30 pr. 
Kukurutzmehl fi. 8.— , Wtizeugrie»/l. 15.b0, Mundmehl 
fl. 12.—, Semmelmehl fl. 11.—, Weißpohlmehl fl. 10.—, 
Schwarzpohlmehl fl.8.— pr. E^nt. Heu 0.—, Lagerstroh 
fl. o.—. Futterst,oh fi.0.—. Htrenstroh f!.0.—pr. Cent, 
«indfleisch Z4-2S. «albffeisch 32'/,. Sch'vcutslelschlungSl. 
Lammfleisch 22. Speck fr. 34. Rindschmalz 60. Schwei,»-
schmalz 44, SchmeerLtt, Butter 56, Topfenkäse 12, Zwiebel 9. 
Knoblauch 24, Krenn 10. Kümmel 48 kr. pr. Pf. Tier 1 
St. 8 kr. Milch frische 10 kr. pr. Maß. Holz, hart IS" 
fl. 5.80, dto. weich fl. 4.60 pr. «laster. Holzkohlen hart 
fl. 0.60, dto. weich fi. 0.40 pr. Metzeu. 

Vvn innigsten llanlt 
I'rsulllloQ uaü LsIcsnutsQ kiir «Iis so 

dvrsliokv Ldsilllslinao lin<1 2»d1rsiodv övxisi-
tullx 2ur Ist^tvu Kudvstätts 6ss Rorrn 

orstattoti kisrmit 
825 Die trkuorQÜv 

EirSss»« îisvsliß 
LvrtßK«!' in- »i»l »osliliiliselier 

Serrsiiklkiäör 
vigvnor crivugnng navti lilsss zur /^nsvrtigung 

vmpLzedIt 6ie Xleiäer-HavckluvK voll ^ 

670) ^ Herreuxasse. 

Im (Zastksuse 

„ lur Modlsrod«" 
i3t neu iu ^us8l:1ialllc gsj^ommev: 

I8e8er StMberxer E4 kr. pr. klsss. 

187?er »»ökersdurxer 48 Kr. „ 
k'vrltvr kvünäon Livli vis disker im 

^U88oka.Ql!6: (8l)3 
1871sr Vvln . . . a S« Icr. pr. 
18L9vr äetto . . . a 4V Icr. „ 

» 48 Icr „ 
aodt I^ouats altes IMSr-

»endiv? . . . a IV? Icr. pr. 

Löuitntheatel 

am Sophienplatz. 

Alle Tage Vorstellung ''idiSS'" 
frau f«ni»i l)»s»nova 

mit ihren besten» dressirte» Liwt». Apiue, ^tl>-
pard und Mlstll, in 4 Ablheilunge». 

Kassa-Eröffnuiia « Uhr. Anfang 7 Uhr^ 

Sonntags zwei Borstellunge«, 
817) 4 Uhr und 7 Uhr. 

MWeryachtullg. 
Eine erst vor Kurzem erba»»te, derzeit im 

bestm Betliebe stellende Mahlmühle mit vier 
Läufer und einer Putzmaschine kommt mit 1. 
Jänner 1873 unter billigen Bedinftungen zu 
verpachten. Dieselbe lirgt in unmittelbarer Nähe 
einer Batinstation nächst Marburg und hat 
btsländige Wasserkraft. Ansagen beim Berwal-
lungSamte der Herrschaft Faal, Post Marburg,. 

Ebendaselbst find auch zwei Forstwart-
SteUen sogleich zu besetzen. (821 

LyNations-Allndmachlillg. 

Mit Bewilligung deS k. k. Bezirksgerichtes 
in Marburg als Abhandlungsinstanz wird der 
Nachlaß des am 24. Septbr. 1872 verstorbenen 
Fräuleins Anna Fortschnigg. bestehend in 
Leibtskleidung, Wüsche, Haus-. Zimmer- u.KiicheN' 
einrichtung, Samstag den Rtt. Oktober 
1872 Vormittags 9 Uhr an im Hause Nr. 193 
in der Pfarrhofgaff? zu Marburg öffentlich an 
den Meislbietenden gegen sogleich bare Bezah­
lung des "Meistbotes veräußert, wovon Kauflu­
stige hiemit verständigt weri)kN. 

Marburg am 19. Oktober 1872. 
Ludw. Ritt. v. Bitterl. 

k. ?. Notar als GerichtSkommifjär. 

Ein viersttziger Broom 
ist billigst zu verkaufen. (317 

Auskunft im Comptsir diests ?'lattcs. 

Herrengasse Nr. 115 in Marburg. 
Ich erlaube mir dem geehrten ?. I'. Publi» 

kam die ergebenste Anzeige zu machen, daß von 
heute an der 

Speisefaton 
eröffnet ist, und silhle mich zugleich verpflichtet 
für den bisherigen guten Besuch meinen Dank 
auszusprechen. Hochachtungsvoll 

^uüolt Mucusol», 
7^6 Hotelier. 

Vis 810 

SS 

»lr«!!- L kikkiil Î iellerliize 
von 

 ̂?«w»r 
vwpüvlilt sioli wit viusm Ant sortirtvll 

n»el» neuester uii<I elex«nte8ter 
z^u <ien billizstea kreise». 

Wtrvli» uuä 
uuä 

Äitiulgassv in îlarburg. 

Ei» für Sch«itt- «od Apytreivaaren 
eingerichtetes Gewölbe 

Wird sogleich v e r p a c h t e t .  ^ 8 0 5  
Näheres im Comptoir dieses Blattes. 

Z Ein möbltrtes Zimmer 
w i r d  g e s u c h t .  8 1 4  

Auskunft im Comptoir dieses Blattes.^ 

Ein schönes, neues, noch 10 Jahre 
steuerfreies ftoekhoheS HanS 
mit großem Keller und Tarten, mit einem jähr-
lichen Zinserträgniffe von 1000 fl., ist unter 
äußerst günstigen. ZahlunMedingungen durch 
Dr. Lorber, Advokat in Marburg, zu ver« 
kaufen. (820 

Eine Briestasche 
wurde Samstag Nachmittag zwischen 2 u. 3 lihr 
vom Tscheligischen Gasthause bis in die Kärntner. 
Borstadt verloren Der redliche Finder ivolle 
selbe im Comptoir d. Blattes gegen angemessene 
Belohnung abgeben. (819 

Ein Schmiedgeselle, 
der selbstständig die nöthigen Schmiedarbeiten zu 
verrichten Versteht, Wird auf einem nächst Mar­
burg gelegenen Gute unter sehr annehmbaren 
Bedingnissen allsogleich aufgenommen. Auskunft 
ertheilt: Dienstvermittlunas-Comptoir deS Anton 
Hoinigq. Herrengaffe Nr. 262. (823 

Zur Reinigung und Gesunderhaltung der 

2!Älink lies ^slinkvi^okes 
eignet sich da« 

«II, ?r. I.». P-pp,». k. A»s.Zih,arjt i« Wik«, 
Wie kaum ein andere« Mittel, indem r« durchaus ketne^ 
der Gesundheit nachtheiligen Stoffe enthält, das Faulen 
der Zähne und die Weinsteinbildung an denselb^ 
verhindert, vor Zahnschmerzen und M^ndfause schützt 
und diese Uebel (fall» fie schon eingetreten sein solm<) 
i,r kurzer Zeit lindert nnd beseitigt. 

Zu haben in « > . ! 
^a rdurx  in  Lavo» I»r i ' s  ^potdv IcH,  

Rsrim LSniK, .^xotdvko eu 
dölllsrrn k'. Lvlivtnix unü in I'suv kwSQvs 
Luvktkaväluvx; (? i 11i: do! Orispvr uvä in Laum-
baods Xpotkvkv; I>out«oIt»I^kv6sl»sr^.' 
MüUor, .^xotkoksr; L^loi ot»onkvrx: !>'. v. 
baed, ; (Zonobits: V. k'loisokar, .^pot^.; 

Lrvtsix's .^xotb.; 
bsrx :  k ' i ' .  ?oss is1c ,  ^xot t isksr ;  l^urso lc :  v .  
L tsLvdvre ,  ̂ pv tdvksr ;  kv t taut  L .  
j^potd.; IiaaIcsrsdurx: k'. Lvliul-', ^potkslcvr 

^oiteivßtzr; Raav: Lodniäorsodit«»!»; 
Kvdi tvvd:  Xr isxvr ,  ^pothv lc . ;  Lkusrbruy i^  
^pOtdsIcs; 8 tain 2: V. Limoosoliö^, ^xotbelcor: 
j^iuÄ. ?sistrit2: Visvss, ^votk.- ^/Viaä. 
<?ra! - :  t ta l ixar i tso t» ;  ^ ivä .  I^saäsdsrx :^  
iVsssulisedi, .^potkeks; ^»r^säiQ: Laitsr,' 
^xotlivllvr. 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Vi^sonruzk^r. , 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 6 N. 21 M. Krüh und (! U. 45 M. Abend«. 
Abfahrt 6 U. 33 M. Krüh und 6 U. 57 M. Abend«. 

Von Wien nach Trieft: 
Allkunft 3 U. 13 M. Früh und 9 U. — 'M. Abend«. 
Abfahrt 3 U. 25 M. Früh und 9 U. 12 M. Abend«. 

Beschleunigte Personenzüge. 
Von Marburg nach Wien Abfahrt 4 Uhr 50 M. Krüh. 
Bon Wi.en nach Marburg Ankunft 10 Uhr 50 M. Abd«. 
Pvu Marburg nach Ofen Abfahtt 6 U 5 M...Abends. 
Von Ofen nach Marburg Ankunft 9 Uhr Vormittag. 

Äärntuer-Züge. 
A b f a h r t :  

Bon Marburg nach FranjenSfeste 9 Uhr 20 M .Bormitt. 
Von Marburg nach Villach 3 Uhr Nachmittag. 

A n k,t n f t: 
Von KranzenSfeste nach Marburg 5 Uhr 31 M. Rachmitt. 
Von Villach nach Marburg II Uhr 44 Min Vormittag. 

Besch leun ig te  Personenzüge.  
Abfahrt nach Franzenöfeste 11 Uhr 10 Min. Nacht«. 

Ankunft von Franzensfeste 4 Uhr 33 Min. Früh. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Janfchitz in Marburg. 8t. v. 


